
Wer huscht über die Wiese und 

verschwindet im Gebüsch – Wurm 

oder Schlange? Das Tier ist keines 

von beiden. Der metallisch glän-

zende Frühlingsbote ist die scheue 

Blindschleiche, ein bei uns weit 

verbreitetes Kriechtier. Wegen ih-

res schlangenähnlichen Ausse-

hens und ihrer schlängelnden Fort-

bewegung wird sie leider auch 

heu te noch unsinnigerweise ver-

folgt und oftmals sogar mit Stock-

schlägen getötet. 

Blindschleichen sind aber kei-

ne Schlangen, sondern beinlose 

Echsen! Sie sind keinesfalls gif-

tig, für den Menschen völlig unge-

fährlich und gehören zu den ganz-

jährig besonders geschützten Tie-

ren. 

Ihr bevorzugter Lebensraum 

sind dicht bewachsene, buschrei-

che Orte mit feuchtem Boden und 

mit Schatten. Sie leben sehr ver-

steckt, meist eingegraben in wei-

chem Untergrund oder unter Stei-

nen, Laub, Baumstämmen sowie 

in Totholz- und Komposthaufen 

oder Grasbüscheln in Gärten. 

Blindschleichen werden häufig 

erst in der Dämmerung aktiv. Ab 

und zu nehmen sie aber auch am 

Tage Sonnenbäder und sind somit 

Darf ein Vorstand die beräumte Herausgabe der Parzelle fordern?

Darf der Vorstand die beräum-

te Herausgabe des Gartens for-

dern, wenn man aus Alters-

gründen den Garten aufgeben 

muss?

Ja – er darf das!

Eine von Baulichkeiten, Anlagen 

und Anpflanzungen beräumte 

Herausgabe der Parzelle bei ei-

gener Kündigung war im Klein-

gartenwesen noch nie ausge-

schlossen. Nach der Kündi-

gungs schutzanordnung von 

1956 hatte der Vorstand zwar 

ein Recht, deren Belassen auf 

der Parzelle zu verlangen, er 

konnte aber auch auf dieses 

Recht verzichten, sodass keine 

Entschädigungssumme ent-

stand.

Nach dem ZGB der DDR (1976) 

war der Gartenfreund bei Be-

endigung des Nutzungsverhält-

nisses auf Verlangen des Vor-
standes verpflichtet, die von 

ihm errichteten Gebäude, Anla-

gen und Anpflanzungen, die zur 

weiteren kleingärtnerischen 

Nutzung erforderlich sind, auf 

der Parzelle zu belassen. Davon 

konnte der Vorstand aber auch 

absehen. 

Wie ist es aber, wenn die Laube 

mit Billigung des Vorstandes be-

reits vom Vorgänger übernom-

men wurde?

Die Laube ist zwar ein zulässiger 

Bestandteil eines Kleingartens. 

Aber sowohl nach BGB (§ 95) als 

auch nach ZGB der DDR (§ 296) 

gehört sie nicht zur Pachtsache 

(juristisch ist sie Scheinbestand-

teil des Bodens), sondern steht – 

wie auch die Anpflanzungen und 

übrigen Einrichtungen – stets im 

Eigentum des jeweiligen Pächters. 

Wäre das nicht so, dann könnte 

sie von der Wertermittlung nicht 

erfasst und vom bisherigen Nut-

zer auch nicht an einen Pacht-

nachfolger verkauft werden. Bil-

ligung der Laube durch den Vor-

stand bedeutet lediglich, dass 

sie zulässig ist. Das heißt aber 

noch nicht, dass sie bei der Gar-

tenaufgabe stehen bleiben darf. 

Mit der Übernahme vom Vorgän-

ger, ganz gleich ob durch Schen-

kung oder Kauf, ist der Garten-

freund Eigentümer mit allen Rech-

ten und Pflichten geworden. Glei-

ches gilt für sämtliche übernom-

mene übrige Gartenbestandteile.

In diesem Zusammenhang unter-

scheidet sich der Kleingarten 

überhaupt nicht von einer Miet-

wohnung. Bei beiden ist bei Be-

endigung der Nutzung grund-

sätzlich eine vom persönlichen 

Eigentum beräumte Herausgabe 

der Miet- bzw. Pachtsache erfor-

derlich. Ob Einbauten in der 

Wohnung verbleiben können, 

bedarf genauso der Zustimmung 

des Vermieters wie für das Be-

lassen, z.B. der Laube, auf der 

Parzelle die Zustimmung des 

Verpächters (Verband bzw. in 

seinem Auftrag des Vereinsvor-

standes) erforderlich ist. Eine 

solche kann stets nur dann er-

wartet werden, wenn eine Wie-

derverpachtung möglich oder 

vorgesehen ist.

Es ist also kein böser Wille, 

wenn der Vorstand die beräum-

te Herausgabe der Parzelle for-

dert. Er muss nämlich stets ab-

wägen, was schwerer wiegt: 

der Nachteil für den einzelnen 

Kleingärtner, die Parzelle von 

seinem Eigentum zu beräumen, 

oder der Schaden für die Klein-

gärtnergemeinschaft, wenn sie 

die Kosten für die Beräumung 

bei nicht möglicher Weiterver-

gabe tragen muss.

Wie auf vieles muss man sich 

auch auf die Gartenauf- bzw. 

rückgabe vorbereiten: Garten 

schon im Vorfeld entrümpeln, 

Nachnutzer suchen, Hilfe durch 

Kinder, Verwandtschaft und 

Freunde organisieren oder not-

falls Geld zurücklegen, um 

Fremde mit der Beräumung be-

auftragen zu können.

Dr. Rudolf Trepte

Nachgefragt

durchaus beobachtbar. Sie tanken 

die Sonnenenergie allerdings im-

mer nur in der Nähe eines sicheren 

Schlupfwinkels.

Die bis zu 50 cm langen Blind-

schleichen sind keineswegs blind, 

sie können mit ihren kleinen Au-

gen sehr gut sehen. Ihr runder, 

schlangenartiger Körper ist von 

einer glänzenden, aber trockenen 

Haut umgeben. Die Männchen se-

Kinder entdecken die Natur:

Blindschle ic hen vertilgen viele Nacktschnecken

Bei wärmeren Temperaturen sind Blindschleichen oftmals auf Waldwegen 
anzutreffen, wo sie bei einem Sonnenbad Energie auftanken.

Auge in Auge mit einer Blindschleiche – so aus der Nähe lässt sich dieses 
Reptil nur selten beobachten. Foto: www. JenaFoto24.de/pixelio.de
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